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Ende  September  9 , 7 2 7 , 3 3 3  T h a l e r  mehr als ^während der 
nämlichen Zeit im J a h r e  1 8 7 2 .  

D e r  General  v. R o o n  ist n u n  von  ssiner S te l l e  a l s  P r ä -  , 
sident deS preußischen Ministeriums definitiv zurückgetreten u n d  | 
Bismarck vereinigt n u n  w i e i m  in  sich die beiden wichtigsten 
K Ä t e r  in Greußen tmk> D M s c h l ä n d ,  d a s  preußische Minister« 
präsidinck üfib d a s  Reichskanzleramt. Vizepräsident M der 
Finanzminister Camphausen .  

D e r  d e u t s ch e B u n v e S r a t h h a t  beschlossen, a n  die nord-
deutschen Bundesstaaten 3 0  weitere Mi l l ionen  a n  Kriegsent­
schädigung zu vtrtheilen. 

Nach der „Nordd.  Allg Z t g . "  ist die deutsche Reg ie rung  
in Folge der spanischen W i ^ n  wieder i n  den Fa l l  gekommen, 
in diesem Lande zu intervemren. I n  den letzten Oktobertagen 
wurden  nämlich deutsche Angehörige in Car thagena  verhaftet 
u n d  w a r  deutsches Eigenthum a u f  dem durch Jnsurgentenschiffe 
gekaperten Schiff  „Es t remadura"  weggenommen worden N u n  
h a t  die deutsche Gesandtschaft in M a d r i d  Auf t r ag  erhalten,  
ein deutsches Geschwader zu requir i ren ,  welches d a n n  vo r  
Ca r thagena  erschien. D i e  Gefangenen wurden sofort freige-
lassen. Ueber die EigenthumSsrage h a t  m a n  sich noch nicht 

- auseinandergesetzt. 
A m  12. dS wurde der preußische Landtag eröffnet und  

z w a r ,  wie vorausgesehen w u r d e ,  in Abwesenheit des Kaisers  
u n d  Bismarcks durch den Ministervizepräsidenten Camphausen 
D i e  Thronrede steht in  den Neuwahlen  eine Bi l l igung der bis-
herigen RegierungSpoljtik; sie werde daher  diese B a h n  weiter 
verfolgen. D i e  Finachlage deS S t a a t e s  fei güns t ig ,  im lau­
fenden J a h r e  werhe sogar ein erheblicher Uberschuß sich er-
geben. Dadurch  sei m a n  in den Fal l  gesetzt, fü r  Verbesserung 
der Verkehrsmittel, wie Eröf fnung neuer Wasserstraßen, größere 
S u m m e n  auszugeben. D i e  Thronrede kündigt ferner noch wei« 
tere a n  die Kre i sordnung  sich anschließende Verwal tungsre for -
men a n .  Uebergehend a u f  die kirchlich< politischen Verhältnisse 
wi rd  der Widerstand der katholischen Bischöfe bedauert. D i e  
Regierung werde den Gesetzen, welche keineswegs d a s  religiöse 
Leben gefährden,  energisch Nachachtung verschaffen, wobei sie 
« u s  kräftige Unterstützung der Landesvertretung hoffe. 
" W i e  wir  heute erfahren, beträgt der Gesammtschaden, wel-
chen d a s  Hochwasser in J m m e n s t a d t  selbst angerichtet ha t ,  
1 7 9 , 7 6 3  fl. Dabe i  ist aber zu bemerken, daß einzelne P r i v a t e  
u n d  die Gemeinde Jmmenstadt  als solche a u f  Entschädigung 
verzichtet haben. Außerhalb Jmmens tad t 'S ,  im Amtsbezirke S o n t -
Hofen, wird der Schaden a u f  3 3 , 9 2 6  st berechnet; auch hier 
beanspruchen die gemeindlichen Korporat ionen a l s  solche keine. 
Entschädigung. D a  die B e i t r ä g e ,  welche zur Linderung öes  
ElendS u n d  zur  Hü l fe  in diesem Unglück geflossen sind, ungefähr  
gegen M i t t e  deS vorigen M o n a t S  1 0 7 , 8 5 4  fl. betrugen,  so 
machen, damit sie einem großen Druck zu widerstehen vermögen. 
S i e  gehören zu den das  Uebel nur ganz lokal und nicht für die 
D a u e r  hebenden und dennoch sehr kostspieligen Bauten und sind 
daher nur  da auszuführen, wo werthvolles Eigenthum, namentlich 
Häuser, gegen daS Ausbrechen der Wasser- und Schuttmassen geschützt 
werden muß und die Bauten zur Zurückhaltung des Schuttes 
noch nicht, oder doch nicht rasch genug ausgeführt werden köunen. 

D ie  Bauten zur Vertheilung von Schut t  und Wasser auf den 
Aölagernngsplätzen bestehen in niedrigen Querdämmen, die in 
möglichst einfacher Weise aus  dem an  O r t  und Stel le  befindli-
chen Mater ia l  ausgeführt und gehörig unterhalten werden. B e i  
Erstellung dieser Dämme  gibt man den größeren Ste inen  den 
Vorzug, weil ihr<Widerstandsfähigkeit größer ist, wo solche fehlen, 
kann man  sie aber auch aus  bloßem Schut t  ausführen. 

Be i  starkem Andrang von Wasser und Geschiebe werden diese 
D ä m m e ,  namentlich diejenigen, welche dem S t o ß e  zunächst a u s -
gesetzt sind, durchbrochen, es sind daher immer mehrere hinter 
einander zu legen. Sol l ten indessen bei 'sehr starkem Andrsnge 
auch alle Dämme  leiden, oder auch sogar ganz zerstört werden, 

w ä r e ,  wenn  w i r  den Gesammtschaden von 2 1 3 , 6 3 9  fl. in 'S 
Auge fassen, dem Wohlthätigkeitssinn immerhin noch G e l e g M  
heit zur wcjtern Bethä t igung geboten, 

OeßMeich. Die  Wrre ich isAen  W a n d e n  in beiden Reichs-
Hälften W d  in e i A  W W l i W  Z ü ' W W  welcher M c h  die 
großartige letzte Unänzkrisis sich natürlich noch M r W t m m e r t  
hat. I m  Abgeordnetenhaus sprach sich der Finanzminister de 
P r e l i s  über diese Lage auS und  suchte dieselbe keineswegs zu 
beschönigen. E r  erklärte, .daß er zwar  ein Gegner  der S t a a t s -
Hilfe sei, daß m a n  aber in diesem Falle kein anderes Mi t t e l  
finde, u m  dem Hande l  und  der Industr ie  a u f  die Beine zu 
helfen, a l s  gerade d a s  Eingreifen deS S t a a t e s .  D a r u m  fei 
er dazu gelangt, dem H a u s  da s  Anleiheprojekt v o n  8 0  M i l -
lionen S i lbe r  vorzulegen, sowie die Err ichtung von  Vorschuß-
kassen vorzuschlagen. D i e  Haupsache schien dem Finanzminister 
bei dieser Rede die Vertheidigung und  Entschuldigung seiner 
eigenen Handlungen.  E r  wollte durch die Aufzählung al les  
dessen, w a s  er zur  Vermeidung der KrisiS gethan,  beweisen, d a ß  
er nicht schuld sei, wenn dieselbe dennoch ausgebrochen. G e r a d e  
diese, während der ganzen Rede hervorgetretene Tendenz der 
Selbstbeweihräucherung hat d i e  Autori tä t  des ciSleithanischen 
Finanzministers erschüttert. D i e  Presse fällt  über seine F inanz -
P o l i t i k  her und wirft ihm vor ,  er hätte durch falsche M a ß n a h -
men, sowie durch ein tastendes, unsicheres Vorgehen mehr daS 
Publ ikum a l s  die GrünvungSschwindler geschädigt und so dem 
Einbruch der Krisis  te i lweise  Vorschub geleistet. Kurz ,  eS 
fallen v o n  allen Se i t en  Vorwür fe  der schlimmsten A r t  gegen 
den Finanzminister und seine Rede pro  domo wird geradezu 
a l s  eine Selbstverurtheilung betrachtet; die Folge aber  dürfte 
vielleicht der Fa l l  deS Ministers  fein. 

Auch im tranSleithanischen Abgeordnetenhaus w a r  von den 
schlechten Finanzen dieser Reichshälfte, die Rede. Hie r  schenkte 
der Ministerpräsident klaren W e i n  ein, ohne sich oder andere 
zu entschuldigen. J a .  er w a r f  gerade auch jder Volksvertretung 
vor,  daßZsie zu leichtfertig mit den Finanzen umgegangen fet 
und  daS Ministerium zuweilen zu unnötbigeu Ausgaben  ge-
drangt .  Um auch da von S t a a t S w e g e n  einzugreifen, h a t  n u n  
der Finanzminister Kerkapolyi eine ungarische Anleihe mit 7 5  
Mil l ionen in Silberschatzbriesen mit  allen Rothschilds, Bleich-
röder, Darmstädter  B a n k  tt. abgeschlossen, welche a l s  schwebende 
Schu ld  zu betrachten und innert fünf  J a h r e n  zurückzubezahlen ist. 

AuS Anlaß  der Weltausstel lung wurden im G a n z e n  7 0 5  
Auszeichnungen verliehen, nämlich 131  kaiserliche Anerkennun­
gen, worunter  4 5  a n  Korporat ionen und Vereine, 2 1 5  O r d e n ,  
2 Medail len f ü r  Kunst und  Wissenschaft, 3 0 2  Verdienstkreuze 
und  5 5  Erhebungen in den Adels tand,  Verleihungen von  
Titeln ii. d rg l .  

Frankreich. I n  der französischen Nat ionalversammlung 
so wird man  den Zweck doch zum größeren Theile erreichen, weil 
dieselben die Bewegung der Schuttmassen verlangsamen, ohne d a s  
Wasser am Abließen zu hindern und der Schut t  in Folge dessen 
unbeweglich wird. Selbstverständlich sind derartige Bauten ' u m  
so wirksamer, je geringer das  Gefäll an  denjenigen Stellen ist, 
auf denen sie erstellt werden. S o b a l d  es gelingt den Schutt  in 
den Nunsen zurück zu halten, werden diese D ä m m e  überflüssig, 
bis dahin aber leisten sie — gut ausgeführt und unterhalten — 
ausgezeichnete Dienste. W o  besondere Ablagerungsplätze erstellt 
werden, sind sie möglichst tief zu legen, damit sie viel Geschiebe 
auf kleinem R ä u m e  aufnehmen können. 

D i e  Schalen sind in möglichst gerader Richtung und ziemlich 
gleichmäßigem Gefall und angemessenem Profil  zu erstellen. D i e  
zu denselben zu verwendenden Steine dürfen nicht klein fein und sind 
ans ihre hohe Kante zu stellen. D e r  S o h l e  und den Se i ten-
wänden muß eine möglichst glatte Oberfläche gegeben werden, damit 
sie den hinunterrollenden größeren Ste inen keine Angriffspunkte 
bieten. D a s  Einlegen von soliden Querschwellen gibt der S o h l e  
der Schalen Ha l t  und erhöht ihre So l id i t ä t .  


